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Amtlicher Theil.
. Se. t. ulld l. Apostolische Majestät haben mit
"Uerhuchstrr Entschließung vom : l l . Jänner d. I . in
3 ? / " " " " N verdieiistlicher Wirtsalntcil dem gewesenen
p'aMiitcn der Triester Handels- nnd Gewerbekam-
''^', ^naz B r ü l l , den Orden der eisernen Krone

Uter blasse nnd dem gewesenen Vizepräsidenten der-
' wrn Kainincr, Leopold G o l d s c h m i e d l , den öster-
lucyljchrli Adel, beiden »lit Nachsicht der Ta^en, aller-
"""blgst zn verleihen gcrllht.

^ Der Minister fiir Enlluö nnd Unterricht hat den
^Weilten an der Staats-Realschule zn Laibach
^ Joseph IlUins B i n d e r zum wirtlichen Lehrer
"" derselben Anstalt ernannt.

t>n>^'" ^' Februar 1879 wurde in der l. k. Hos lind SiaalS
lnmi " ' ' " ^ ' " ' ^"" ^ ^ ^ " ' ^ ^ ^sichWrlttiblaX^, vor-
lc»d^ ' " ^ dllllschcil Aufgabe, ans^cssebl'n und vrr

^^"s!cll>c rmhält unler
^ dir Vclordiiilüg deö Ministcrininö dcv Innern von,
^ Ordinär l8>!», brtlrffciw dir Brdin^niu^'N, nntri >l«'l-
chen Üirisendl- ans ^insiland lind ihrc ^ssclicii in da>̂
uftrrreichisclir Llaato^clncl znssclajil-n N'lrdcn.

r>i,^^"l l>r>l Tnlu' windrii die üalienische, l'öhnlischc, pvlnijchc,
"n '<>« ^ ' !^vl'lu>chl', trolitischr nnd l0!iin!l!^l,r VlnSMl'c drs
Ûds ,/, ̂ " u l i c r 187« vmlänjiq lill)<5 in dcr dciilschl'!! Vl»S
nnd ^/.>'"'n,rll 1^ . Etiiclcs d<>s ̂ richs^rjcvdlnttrs lUlH^c.qsdrn

Nichtamtlicher Theil.
Das neue österreichische Ministerium.

reicl ^ " ^ " ^^' ^!"Nlinte politische Welt in Oester-
^ ^ 3^^'nwintig 'oullaus bejchä>llge!ldeil Frage über
ss,.. ^llonilg des neuen Mlnlstellums schreibt das
"leuer ..Fremdenblatt" vom 5,. o. M . :
. „Die Berathungen über die Neubildung des
Mleichischcn Mlüisterinms sind im vollen Zuge.
^>t es auch znr Stunde noch nicht möglich, dlc 'Na

en der Männer zn nennen, welche berufen sein
"erden, den Rath der Krone zn bilden, so taun doch

,°er den Geist, von dem das neue Kablncl getragen
^ ' ! Mrd, teln Zweifel bestehen. Fiir jeden, der mit

mger Aufmerksamkeit der Eiltlvicklnllg unserer lnneren
^ " l t l l i s j e gefolgt ist, lnuft e5 llar se>n, daß alles,
t?n.' " ^ ^ ^̂ »e Geführdnng der Verfassung durch
ractlouine Gelüste oder gar durch Staatsstreich

u^anten gcs^^^^,^ , ^ ^ ^des positiven AnHalls
, ,^ " ) t t . Wenn die Verfassung wirtlich m Bcdräng-
<2^ Mathen wäre, so wurde dies einzig ulld allcl»

M ld zener Partei sein, welche der Verfassung

ihren Namen verdankt; aber es heißt der Wahrheit
geradezu ins Gesicht schlagen, wenn da behauptet
wird, daß irgend einer dei maßgebenden Facloren
daian dente oder gedacht habe, die parlamentarische
Verwirrung zur Verwirklichung reaktionärer Bestre-
bungen oder gar znr Unlergrabnng der Verfassung zu
benutzei:. Es »st auch nicht das geringste geschehen,
was solch eine Anklage berechtigt erscheinen lassen
tonnte.

„Das ans dem Schoße der VerfassungKpartei
hervorgegangen^ Mimstelium, das bei jeder entschei-
denden Abstimmung im Reichsrathc eine Majorität
zu Seite hatte, wnrde nicht etwa von oben znm
Niictllitt gezwungen, im Gegentheil wurde, nachdem
das Cabinet seine T",'misswn gegeben halle, von der
Krone alks anfgeboten, die Minister znm Bleiben zu
bestimmen, wol der beste Beweis, daß höheren Orts
an nichts weniger gedacht wiro, als durch das Medium
eineü Kabinetswechsels eine Neartion zu inszenieren.
Und hat denn die Krone nicht, sobald ans dem
Schoße der Versassnilgsparlei Bedenken gegeil die
NechtSbeständigleit des Bl'lliuer Vertrages laut wurden,
diesen Bldenlen im ausgedehntesten Maße Rechnung
getragen? Trotzdem anch eine andere Ansleguug sehr
wol möglich war, acceptlertc sie, nm jeden Zweifel
an ihrer echt konstitutionelle» Gesinnung zn zerstreuen,
den Slaliopilütl, ans den sich die Mehrheit des Bndget-
aiisjchnsscs der österreichischen Delegation bezüglich
der RechtKgilligtcll des Berliner Vertrages gestellt
hatte. I u den Delegationen nnd in den beiden Parla-
menten wurde der Discnssion über den Berliner Ver
trag und die auswärtige Politik der weiteste Spiel-
ranm gewahrt, und trotzdem die Opposition lem
Mittel unversncht ließ. um ein Mißtrauensvotum
gegen die Leitung der auswärtigen Politik zn
jlande zn bringe», unterlag sie doch ans alle» Punkten.
I n dr» Delegationen sowot wie tm Hteichblath fprach
stch die Maioillät jür das Festhalteu au der blsher
befolgteu Orienlpolitll nils. Allerdings »st es wahr,
daß durch die Art, wie dle Diseussio» ilber die orien-
talischen Angelegenheiten geführt wnrde, das Ansehen
der Velsassn!lg5parlei schwer geschädigt wnrde; aber
dasselbe M mcht von der Versafsung. Die Ver>
sassnng besteht vollkommen intatt; ililr die Partei, die
sich lusher nach ihr nannte, ist abhanden gekommen,
Sie hat sich in zahlreiche Fractionen und Fractiöuche»
ausgelöst, die allmälig jede» imieren Znfamnienhang
verloren haben und sich gerade bei den wichtigsten
Fragen am heftigsten bekämpfen. Diesen» unnatürlichen,
miser parlamentarisch«'» Leben lies schädigenden Zu
stände mnß ei» Ende gemacht werden. Es gilt, eine
nene Versassuilgspallel zu bilden, eine große ge-
schlossene Partei, welche, voll und ganz auf dem

Boden der Verfassung stehend, im Geiste derselben
Hand an die Reorganisation der inneren Verhältnisse
legt, doch ohne darüber die Interessen der Gesummt«
monaichie aus dem Auge zu verlieren. Die neue
Regierung wird es als eine ihrer ersten Aufgaben
betrachten müssen, den Krystallisationslern für eine
solche verjüngte Vcrfassungspartei zu bilden.

„Ans dem Gesagten ergibt es sich von selbst, daß
das Kabinet, welches in der Bildung begriffen ist,
nicht als ein provisorisches bezeichnet werden darf.
Es handelt sich nicht darum, ein Provisorium dnrch
ein anderes zu ersehen, sondern worauf es ankommt
ist, eudlich zu einem Defimtivum zu gelangen. Wir
finden es allerdings begreiflich, daß gewisse Eotenrn,
die wir wol nicht näher zu charakterisiere» biauchen,
als daß wir als ihr Lcbcnselement die Oppositions-
machcrei sjunml ml in^ bezeichnen, noch gerne weiter
im Trüben fischen möchten, aber die weitaus über-
wiegende Mehlhell der österreichischen Bevölkerung
wünsch! endlich zur iltnhc zn gelangen; sie ist oe,
ewigen doctrinären Streüeleie» im Parlamente satt
nnd müde, sie verlangt von der Volksvertretung wie
von der Rcgieluug Arbeit und wieder Arbeit. Statt
wie bisher ihre Kraft in gegenseitigen Reibereien zu
erschöpfen, müssen Regirrnng nnd R'ichsrath Hand
in Hand zlisammenwilleu, um die uolhweudigen großen
Reformen im Innern, vor allc»n auf witthschastlichem
und finanz-politlfchem Gebiete, zu Ende zu fühieu. Ob
solch ein Zusammenwillen mit dem jetzigen Parla»
mente möglich sein wird, ist allerdings fraglich; doch
die Tage desselben sind ja so wie so gezählt. I n
wenigen Monaten erlischt seine Mandatsdauer. Dem
»em'» Kabinet liegt die hochwichtige Frage ob, die
Ncnwahlen zn leiten. Das allein schon beweist, dah
es die Lellnng der Geschäfte mit dem Alispruch, eme
stabile Regierung zu bilden, übernimmt. Giaf Taaffe,
als er dem ehrenvollen Rnfe des Monarchen
Folge leistete, that das sicher in der Hoffuung, ei
werde thm möglich sein, für feine Rcgiernng eine
feste Majorität im Parlamente zu gewinnen. Es
würde aber allem parlamentarischen Usns widerspreche»,
wen» er, nachdem ihm dies gelungen, den Platz einem
andern ränmte.

„Ebeuso falsch wie die Annahme, daß das neue
Kabinet ein blohcK Geschllftsministenum sein wrrde,
ist die Insinuation, als ob es sich darum handle,
eine österreichische Regiernng zu bilden, welche <n
erster Lime beruseu sei, dem Grasen Andrassy die
Durchführung seiner Politik zu erleichtern oder gar,
lvie auch behaupttl wird, demselben „zu neuen gefähr-
lichen Abenteuern behilflich zu fein." Nichts wider
spricht den Thalfache» so sehr, als solch emc Aus
sassung. Der Leiter unserer auswärtigen Angelegen«

Jeuiü'eton.
Alera oder aus dunklen Wegen.

Roman von (5d. W n n n l i .

(Forlschnnss.)

hielt s ^ ' ^ ' " " g r zog seme Tochter fester an sich nnd
Um ^ ' " ^ starken Armen, während er den gclade-
„ i . "cvower in der Rechteil hielt, bis die Ränber
eilte,. ! ^ ö" sehen und zn hören waren. Dann
Hier l ' ^ ' " zu sprechen, hinab an den Strand.
u„d d ^ . " " ^ "o t ihrer wartend, welches sie bestiegen,
ber cv".. " ' spende Schiffer rnderte sie hinüber zn
^»krrla ' " " " ^ " ' 6"lferm«ng vom Ufer vor

des S ^ , ? D u t t e n später befanden sie sich an Bord
b l i c h t / . ^ ^ '^ ^ ' l ie l wurde» gehißt, die Anker
Air St " "b die Jacht schlc sich laugsam iu Bewegn»«..
^ M t t ^ i s ' ^ ^!"? s"ne Tochter »ahmen anf einer
Enum-t,,, " s " ^ " ""^1 dem Lande zmück, in der
drr ^< ' '', Mm Abschied »och eiiieu Schi,m»er von
YUM " f c " ' 5 " ' " " l ä" entdecken; aber es war so
am ^ i „ . . . . ' l / "uht einmal die llinrisse des Hauses

"Nein frisi 1<> ' " " ' ' " "^lem Lallf. getrieben von
Anblick M " c^"^"^ ' " 's den Flilchllingen noch ein
'"ie sie ln. ? " " " zutheil >ol,rde, aber riil solcher,
^ ' " z ' l » e . , ! " ^ ?""'»scht nnd nicht erwartet hatte»,
^ l t r u mn,. '' '̂ " " "">' schwere. du»te!lolhe Railch.
'̂«chen d " '!' , ? " ^ ' " "b t"">n e.lie M».nte später

"lr yeuen Flanlinen alls, immer mehr sich

ansbreitend »lnd den Humnel mit glühelldem Roth
färbend lind die Uingcgend mit Tageshelle erleuchtend.
Das Haus bräunte! Die jahrelange, sichere Zufluchts-
stätte des Geächteten, das friedliche trauliche Heim des
Einsiedlers, in welchem er sogar zn Zeiten seinen
Klimmer halle vergessen lönnen, der Ort, wo die glück'
liche Kindheit des Mädchens verrönne», der Ort, wo
die Imigsran ihre süßen Tränme gclränmt, — war
dllich lohe. morolust,gc und rachsüchtige Wütheriche
der Zcrstörnng dnrch Fener prcisgrgrden.' Und nm das
bremiende Hans bewegten sich bnnle Gestalte», die i»
der rothen Glnt wie bei ihrer Höllenarbeit beschäftigte
Tensel aussahen.

„Unsere alte, liebe Heimat!" scnfzte Alcxa.
„Ich hatte gehofft, das Grnndstück in Athrn zu

verlanfen." sprach der Vater; „aber diese Schnrkcn
werden, da sie einmal mit ihrem Zrrstörnngswcrt be-
gonils», »icht ruhe», bis alle Gärten mid Alilagcn il l
eiile Wüste verwandelt sind.''

Die Jacht flog vor dein stärker werdenden Winde
wie ein Pse,l dahin, und d>e brennenden Rumen ent-
schwanden allmnlig den Blicken der Fliehenden. Die
Nacht wnrde tüh!^ und Alexa begab sich in die kleine
Kajüle uild legte sich aus das Sopha. Sie schlief
diese Nacht nicht, souderu lauschte deu Tritten ihres
Vaters, welcher gedankenvoll aus dein Verdeck auf«
n»d abging, horchte anf das zeitweilige Rnsen der
Schiffer, anf das Knarren des TanwertS und das leise
Plätschern des Wassers am Schisse. Dabel dachte sie
an ihren Gelul'w!, der min doppelt sül sie verloren
schien, da er nicht wußte, wo sie sich em neues Asr»l
gegrüudel hatten.

Beim Anbrnch des Morgens ankerte das Schiff
am Pyräns. Mr . Strange brachte seine Tochter uns
Land nnd in ein Gasthaus, ging dann ans Schiff zu-
rück, um die Ansladung des Gepäcks zu bewachen.
Nachdem dies geschehen, fuhr er mit feiner Tochter
mit dem ersten Zuge nach Athen, wo sie in einem
Hotel zwei Zimmer mietheten und sich als M r . Stafso
und Tochter intz Fremdenbuch eintrugen.

Alexa im Hotel zurücklassend, begab sich Mr .
Strmlgc zn seinem Agenten, dem er nach tnrzer Ver-
handlung das Schiff nebst Ladung für drei Viertel
des wirtlichen Werthes verkaufte. Er theilte dem
Agenten sem Mißgeschick mit und beauftragte ihn, das
Grundstück zu besuchen nnd zu jedem nur rmigcrmahen
annehmbaren Preise zu verkaufen.

„Sie wollen nicht zurückkehren?" fragte der Agent
verwundert; „felbst nicht, wen» Spiridion gefangen
werden sollte?"

„Ullter keiner Bedingung."
„Eine große Ablheilnng Mi l i tär ist infolge bet

Mittheilungen, welche der Lold KingLeomt dein Gou»
verueur und dem englischen Konsul machte, bereit«
nach der Richtung von Korinth abgegangen, um lh»
zn sllchen. Es lst mugllch, daß stc chn gefangen
nehmen."

„Es ist wol möglich," erwiderte Mr . Strange
mit leichter Irouie, „aber nicht wahrscheinlich. I H
werde mir eine Heimat suchen, wo sich größere S ' H r l .
heil für Leben nnd Eigenthum bietet."

Er entfernte sich und lehrte ins Hotel zu stinrr
Tochter zurück. Dlc «offer und Kisten waren m«
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heilen bedarf zur Durchführung feiner Politik, nachdem
dieselbe von den Majoritäten sämmtlicher parlamenta-
rischen Körperschaften gebilligt worden ist, keiner be-
sonderen Hilfe vonfeite einer österreichischen Regierung.
Alles, was er zn wünschen hat, ist, daß sich das neue
cisleithanischc Kabinet auch in Bezug auf die aus-
wärtige Politik auf den Standpunkt stellt, den mit
der Mehrheit der österreichischen Bevölkerung die Ma -
jorität des Reichsraths einnimmt. Das ist aber so
selbstverständlich, entspricht so allem constitutiouellen
Branch, daß es dazu wahrlich keiner Einmischung des
Grafen Andrassy in die inneren Verhältnisse der dies-
seitigen Reichshälfte bedarf. Etwas anderes wäre es
allerdings, wenn es darauf käme, die Orientpolitik der
Monarchie in neue gefährliche Bahnen zu lenken. Da
aber an eine solche Abenteuerpolitik von keinem ein-
zigen der maßgebenden Factoren gedacht wird, da
vielmehr die Orientpolitik Oesterreich - Ungarns durch
den Berliner Vertrag streng umschrieben ist, entfallen
alle Combinationen, die an jene Insinuation geknüpft
werden. Das neue östcrreichifche Ministerium, wett
entfernt, gefährliche Experimente auf dem Gebiete der
auswärtigen Politik zu unterstützen, wird seine Haupt-
kraft auf die Reorganisation der inneren Verhältnisse
zu concentricren haben. Der äußere Friede ist der
Monarchie aller menschlichen Voraussicht nach ge-
sichert. Möchte es der sich bildenden Regierung ver-
gönnt scin, auch den inneren Frieden und der inneren
Wohlfahrt im Verein mit einer patriotischen, treu auf
dem Boden der Verfassung stehenden Partei neue,
sichere Garantien zu schaffen."

Die Occupation Bosniens und der
Herzegowina.

Unter diesem Titel hat die Abtheilnng für Kriegs-
geschichte unseres Generalstabes soeben mit der authen-
tischen Darstellung jener Ereignisse begonnen, welche
zur Occupation nnd Pacification Bosniens und der
Herzegowina geführt haben. Das vorliegende erste
Heft cnthält die Vorgeschichte jener Bänder mit Rück-
sicht auf die Occupation, dann eine militärische Wür-
digung des alten Vilajets Bosna, und endlich die mi-
litärischen Vorbereitungen bis zum Beginne der Ope-
rationen. I n der Vorrede wird hervorgehoben, daß
es nicht möglich sei, eine Geschichte der Occupation
mit dem gesammten politischen und militärischen Quel-
lenmatenale zn veröffentlichen, aber der Generalstab
habe es für scine PsUcht gehalten, die Wassenthaten
der t. k. Truppen in emem Gesammtbilde zusammen
zufassen — zum Danke für die glänzend und glück-
lich gelöste Mifsion. Die vorliegende Geschichte der
Occupation kann demnach im ganzen und großen
nicht viel bringen, was nicht der allgemeinen Erin-
nerung noch in aller Frische angehören würde, aber
umso bemertcnswerther ist das einzelne Detail, welches
im Rahmen einer gewissenhaften und objektiven Dar-
stellung vollkommen geeignet ist, politische und mili-
tärische Irrthümer richtig zu stellen, die sich im I n -
landc wie im Auslande mit und ohne Absicht mittler-
weile verbreitet haben. I n diesem Sinne ist nicht
nur das Verdienst, sondern auch die Nothwendigkeit
dieser amtlichen Occupationsgeschlchte zn suchen. Daß
wir anf die Wiedergabe auch mir einzelner inter-
essanter Partiell des Werkes verzichten müssen, ist selbst-
verständlich; wir können nur durch eine übersichtliche
Gesammtdarstellung znr Lecture desfelben anregen.
Wir bedienen uns hiezu des nachstehenden, der „Presse"
entlehnten prägnanten Resumes:

I n der Vorgeschichte der Occupation geht das
Wert bis zu der Zeit zurück, da Bosnien in die Hände
der Osmanen fiel und zu einer Provinz mit religiösen
und militär-feudalen Einrichtungen wurde. M i t dem
Zurückweichen des Osmanenthums seit Anfang unseres
Jahrhunderts begannen aber auch Bosnien und die
Herzegowina Schauplätze revolutionärer Bewegungen
zu werden, welche immer in ökonomischen nnd speziell
in agrarischen Fragen ihre Ursachen hatten. Seit dem
Jahre 1820 folgte mit kleinen Iahresintervallcn eine
Erhebung der anderen, und es ist ein Vorzug dieser
historischen Darstellung, daß der Leser von der nnab-
weislichcn Nothwendigkeit der Occupation überzeugt
wird. Es wird klar, daß trotz der vielen in und außer«
halb der Monarchie thätigen Gegenströmungen die
Occupation nothwendig war — und zwar mit Rück-
sicht auf die unansgefchte Beunruhigung unserer Landes-
grenzen, auf die geographische Position des Vilajets
Bosna und Dalinazieus, auf die administrative Un-
fähigkeit der Pforte, auf den Mangel von eingeborenen
Elementen, Bosnien und die Herzegowina dnrch eine
autouome Verwaltung der fortgesetzten Revolution und
Anarchie zu entreißen.

Die letzte Phase der Vorgeschichte der Occupa-
tion uud damit anch der jetzigen Orienttrise beginnt
mit dem 10. Juni 1873, da 2<> bosnische Kanflente
anf österreichisches Gebiet flüchteten, weil ihnen auf
ihre Klagen die türkischen Lotalbchörden mit der Hin-
richtung gedroht halten. Am 10. Oktober 1874 kam
der Zwischenfall von Podgoriza, im April 1875 be-
gannen die Emigrationen aus der Herzegowina nach
Montenegro, und im Ju l i desselben Jahres brach der
Aufstand der Stellerrenitenten in der Herzegowina
los — und damit gelangte die orientalische Frage vor
das Forum der europäischen Mächte.

Ende Ju l i 1875 richtete Rußlaud cine Note an
das Wiener Kabinet, das gemeinschaftliche Einfchrei-
len Oesterreichs, Deutschlands und Rußlands vor-
schlagend. Am 30. Dezember l87l> folgte das Wiener,
im Ma i 1876 das Berliner Memorandum, und bald
daranf der mißglückte Krieg Serbiens nnd Montene-
gro's gegen die Türkei, nachdem die friedlichen Paci-
ficationsversuche der Konsuln in der Herzegowina re-
sultatlos geblieben waren.

Noch im Jahre 187<i machte das englische Ka-
binet wiederholt Versuche, die Mächte davon zn über-
zeugen, daß Bosnien gleich Serbien und Rumänien
durch eine autonome Stellung zn pacisicieren wäre,
was Graf Andrassy verneint und gelegentlich hervor»
hebt, daß man nicht vergessen möge, daß wir in
Oesterreich-Ungarn bei dem wenig erquicklichen Schau-
spiele der orientalischen Wirren in den vordersten
Logen sitzen, nnd daß wir zum mindesten in Bosnien
und der Herzegowina die vitalsten Interessen haben
— Interessen, die wir weder selbst zn ignorieren noch
ignorieren zn lassen, sondern vielmehr znr Geltung zn
bringen entschlossen sind.

Mittlerweile fand am 8. Ju l i 187<i die Begeg-
nung der beiden Kaiser von Oesterreich nnd Rußland
in Reichstadt statt, und es wmoc hier das Ueberein-
kommen getroffen, unter den obwaltenden Verhältnissen
mit Beseitigung aller neuen Vorschläge an der Nicht-
intervention festzuhalten. Der serbis'ch-tnrtische Krieg
war zu Ende. Anfangs Oktober hatte der kaiserlich
russische General Graf Snmarotoff ein autographes
Schreiben des Kaisers Alexander an Se. Majestät den
Kaiser Franz Josef nach Wien «verbracht. Zugleich
machte er dem t. und k. Minister des Auswärtigen
eine Mittheilung seiner Regierung, in welcher der

zwischen angekommen und auf die Zimmer gebracht
worden.

„Nnn sie hier sind, scheint mir ihr Inhalt fast
werthlos," sagte M r . Strange, als er mit seiner
Tochter zu einer späteren Stunde in seinem Zimmer
saß. „ D u kannst das griechische Kostüm nicht mehr
tragen. Es würde nur Aufmerksamkeit erregen,
wenigstens dann, wenn loir Griechenland verlassen
haben."

„Hast du schon einen Entschlnß gefaßt, wohin
wir gehen wollen?" fragte Alexa.

„Noch nicht. Die ganze Welt steht uns offen,
aber ich habe mich noch nicht entschließen können, wo-
hin wir nns wenden sollen. Ich habe an eine Oase
in der Wüste gedacht, an eine Insel im Stillen Ozean,
an eine entlegene Hütte in den rnssischen Steppen, an
verschiedene Plätze, weit entfernt von dem Verkehr der
Welt. B in ich egoistifch, Alexa, dich mit mir fo von
der Welt abzuschließen?"

„O nein, Vater. Ich habe niemanden kennen
gelernt, als dich nnd Lord Kingscuurt. Ich bin nicht
an die Gesellschaft der Menfchen gewöhnt nnd kann
alfo auch kein Verlangen danach haben."

„Wol mag ich hart erfcheinen, mein Kind, aber
in Wirklichkeit meine ich es gut mit dir. Ver-
traue mir."

„Das thue ich!" rief das Mädchen aus vollster
Seele, und fügte dann mit Zärtlichkeit hinzu: „Aber
es betrübt mich, Vater, dich deine Bürde allein tragen
zu fehen. Kannst du nicht einen Theil auf meine
Schulter legen?"

Der Vater schüttelte sein Hanpt.
„Ich glaube, daß ich dein Geheimnis errathen

habe," sprach Alexa sanft.
M r . Strange erschrak heftig.
„Unmöglich!" rief er erregt.
„ D n meinst, ich weiß nichts von der Welt, weil

ich in gänzlicher Abgeschlossenheit aufgewachfen bin,"
fuhr Alexa for t ; aber du scheinst vergessen zn haben,
daß ich die Werte Sir Walter Scotts, Victor Hugo's,
George Elliots und anderer gelesen habe. Ich kenne
mehr, als du glanbst, von dem Leben in Frankreich
und England. Ich weiß, weshalb ich, selbst als das
Weib des reichen und mächtigen Grafen von ttings-
court, eine Geächtete in der Gesellschaft fein würde, —
verflucht, verachtet nnd gehaßt!" und eine tiefe Nöthe
bedeckte ihr Gesicht.

„Alexa!"
„Lieber Vater, ich mnß dir alles sagen. Seit

dem Abend, als dn Lord Kingscourt erklärtest, daß
ein Flnch anf mir laste, habe ich nachgedacht nnd die
Wahrheit errathen. Ich erinnerte mich, daß du niemals
von meiner Mutter gesprochen hast, daß ich nicht
weiß, wo sie ist, ja nicht einmal, ob sie noch lebt
oder todt ist —"

„Alexa, du bist im Unrecht. Dcine Mutter war
eine der reinsten und treuesten Frauen. Sie war un-
fähig selbst eines unlanteren Gedankens. Deine Mutter!
Ach, sie war so rein wie Gold, — wie ein Engel im
Himmel! Ein anderes Geheimnis lastet auf dir und
mir. Frage nicht wetter, ich kann es oir nicht sagen!"

(Iurtsetzttng folgt.)

Vorschlag einer Besetzung Bulgariens durch russische
und Bosniens durch österreichische Truppeil enthalk»
uild als das Mittel bezeichnet war, die Pforte zur
Annahme der von den Mächten befürworteten F r ^
densbedingnngen zn zwingen nnd Masfacres vorzubeli'
gen. Minister Graf Andrassy erachtete den ersten Then
dieses Vorschlages nicht als geeignet znr Erreichung
der beiden Zwecke und war daher nicht in der Lage,
ihn anzunehmen.

I m November 187l> erfolgte die rufsische Mobi-
lisierung, am 24. Apri l 1877 die Ueberschreilung des
Prnth, und am 3. März 1878 unterzeichnete die Pforte
den Frieden von Sail Stefano. Ende März versuchte
die rnssische Regiernng durch die Scndnng des Grafen
Ignatieff nach Wien das t. nnd k. Ministerium des
Aeußern zn einer einfeitigen Abmachung mit Rußland
zn bewegen. Graf Andrassy beharrte jedoch auf seŵ r
früheren Anschaunng, daß alle die enropäische Inter'
essen berührenden Stipnlationen in einem Kongrelie
discntiert werden und daß Europa darüber entscheide-
Am Z.Februar 1878 ergreift Graf Andrassy die In>'
tiative zur Einberufung einer Konferenz der SiaMal-
mächte, am 13. Juni tritt der Kongreß in Aellll«
zufammen, am 13. Ju l i 1878 wird der Berliner Vel'
trag geschloffen, der il l dem Artlkel 25) Oesterreich da»
Mandat zur Besetzung und Verwaltung dieser Länder
ertheilt.

Danlit ist mit der Hervorhebung der interest
testen Momente die Vorgeschichte der Occupation a/'
geben, und am 27. Ju l i 1878, mit welchem Tage da»
vorliegende erste Heft des Generalstabswerkes abschlM
war der Aufmarsch des Occnpationscorps volle»^''
welches in vierzehn Tagen vollkommen mobilisiert uno
anfmarschiert war. Das Occupationscorps l>^,</
82,113 Mann, 13,113 Pferde und 112 G ^ <
Dieselben waren vertheilt in <ili Infanterie- " "
Iägerbataillone, 1!) Kompagnien der technischen T ^ M
und der Festungsartilleric nnd 14'/^ Kava""«
Escadronen. Von diesen Truppen waren 7 2 , ^
Mann und 13,113 Pferde znm Einmärsche m Bos'
nien und der Herzegowina bestimmt, während ! ^ " "
Malin als Besatzungstrnppen verbleiben sollten. A''
Bosnien selbst operierte das aus drei Divisionen des
0., 7. und 20. combinierte !3. Armeecorps, welche»
insgesammt 52'>/< Infanteriebataillone, 5> Genie- "N°
Pionnierkompagnien, ! ) -^ Escadronen und 10 "atte"
rien, einen Stand von 50,397 Mann und ^ ' ^
Pferde zählte. Fast selbständig operierte in der Hel'
zeguwina die von F M L . Iovmiovic befehligte 18. 'In-
fanteriedivision, welche, ili 13'/i Balailloue, 3 Gemc-
tompagnien, "/4 Escadronen, l Gcbirgs- nnd 1 schwere
Batterie vertheilt, einen Stand von 17,080 M N "
und 3270 Pferde erreichte.

Gegen die Pestgefahr.
Die k. k. Secbehörde in T r i e f t hat das nach'

folgende Eircular an die k. nnd l. Konsularämter '"
der Levante und in Albanien fowie an die ullte»'
stehendeil k. k. Hafen- nnd Seesanitütsämter und FlMl'
tiouäre gerichtet: ,

„ M l t Bezichnng auf das österreichische M ^
vom 2'.). Juni 1808 und in Gemäßheit der Vcst"^
mnngen des XX. nngarischen Gesetzartikels vom 5 ^
1874 wird im Einvernehmen mit der k. k. Seebehor^
in Finnic folgendes verfügt: Jede Sendung von TtM.
abfallen überhaupt und von Häuten insbesondere, "'
von verseuchten oder seuchenveroächiigen Ländern h ^
rühren, wenn sie in einem Hafen der Levante ovcl
Albaniens verladen wurde, foll, um in den Häfen oe»
österreichisch illyrisch dalmatinischen Küstenlandes z".
freien Gemeinschaft zugelassen z,l werden, sci es, daft
sie auf Segelschiffen oder auf Dampsboulen ankollll'^
mit emem amtlichen Zeugnisse versehen sein, aU»
welchem hervorgehe, daß die genannten Häute ""^
Abfälle nicht von verseuchten Gegenden herrühren, u
keinen solchen abgelagert waren, und daß sie dnrcy
senchenfreie Gegendeil passierten. Sowol die österr^
chische als die ungarische Gesetzgebung gestattet nute
gewissen Bedingungen die Einfnhr anf dem Seeweg
von Abfällen in vollkommen trockenem Znstande; 0
aber die Einsalzung ein sehr wirtsames Desinfektion»
mittet für Häute ist, und da die bereits ge>".
zenen, zur See ankommenden Hallte auf Or"!
der beiderseitigen Gesetzgebung ohne DesinfecU"
ill den Verkehr zugelassen sind, daher ohne'"",
ters frei eingeführt werden können, fo wird or
bezüglichen in- und ausländischen Importeuren '
ihrem eigenen Interesse empfohlen, dahin zu " ^
ten, daß genannte Hallte fchon ursprünglich ^'->
sprechend gesalzen werden. Schnittabfälle <^'" 5.,/
werden, falls sie der Ealmiierung unterzogen wuro '
ohne Rücksicht auf ihren Ursprung znr freien ^ ^ .
schaft Melassen. I n Bezng ans Wolle nnd . y a " "
die bereits von der Hant getrennt sind, wird be" '
daß die bestehenden Bestimmungen, wonach ' " ^ . ^
nannte Abfälle, falls sie ans verseuchten oder , !^^,„g
verdächtigen Gegenden herrühren, die . 6 " ^ / " " i-
oder eine Fabritswäsche erforderlich ist, in ^W '
teit verbleiben. Wenn an Bord eines Segel- " . ^
Dampfschiffes österreichisch-nngarischer oder a"6l">
scher Flagge Häute aus verseuchten oder jeu^ ,̂
verdächtigen Gegenden der Levante oder Albamen»
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den Häfen unserer Monarchie zur Einfuhr gelangen,
und angenommen werden kann, daß während der See«
reise Häute unverdächtiger Provenienz, die sich eveu-
well au Bord erwähnter Schiffe befanden, mit den-
Men in uumiltelbare Berührung kamen, so werden
"le Häute unverdächtiger Proveuieuz vor ihrer Aus-
Ichlsfung nlll Schwefel a» Äord geränchcrt, uud zwar
auf Kosteu des betreffenden Schiffes und uuter Aufsicht
emes Hafen- und Seesanitätsorganes. Desgleichen wer-
den dir au Äord befindlichen Pcrsoueu, 'die mit be.
sagten verseuchten oder srucheuverdächtigen Häuten in
-clerührnng getommen wären, vor der Ausschiffung
eluer Desinfektion mit Carboljäure nnterzagen. Die
l. und k. Konsularämter der Levautr und Albaniens
sowie die k. k. Hafen- und Seesanitälstavitanate wer-
den driunach die entsprechende Verständignng der Äe-
UMgten uud die Ausfilhruug der vorstcheuoen Be-
stimmungen veranlassen. Trieft, 10. Jänner 187<1.
Der Präsident: Alber."

Wie aus Trieft gemeldet wird, ist der k. k. See-
behörde von der t . ' k. Botschaft in ttonstantinopel
unterm 2. d. M, nachstehendes Telegramm zugekom-
men : „Der hiesige Sauitätsconseil beschloß hente,
Weisende uud Mannschaft der ans Ruhland kommen
de» Schiffe in Konstantinopel und anderen Häfen des
Schwarzen Meeres ärztlicher Visite und 24stündiger
-öeobachtuug zu unterziehen, Schiffe und verdächtige
<«aren auszuräuchern und zn desinficieren; Schiffs-
Patenle muffen mit dem Vifa des ottomanifchcn Kon^
stlls verschen sein. Zichy." — I m Anschluß hieran
theilen wir mit, daß sich der internationale Sanilats-
tMlseil in Konstantinopel eingehend mit den aus Au-
laß der Epidemie zu ergreifenden Maßregeln beschäf-
"gt. Die Pforte hat den Quarantane.Arzt Dr. Go-
">"dis zur Berichterstattung nach Astrachan entsendet
und zuglcich ihre Botschaft in Wien, Berlin und Rom
"kaufnagt, über die von den Regierungen in Oester-
^lchlUngml!, Deutschland nild Ital ien getroffenen
"laßmüMen telegrafisch behnfs Herstcllnug eines (5in-
^tlställdniffcs und gemciusaml« Borgchens zn be-
Nchten. Infolge dessen wurdeu der Pforte, wie die
"^ol . Korr." meldet, die Beschlüsse der Wiener Koin-
"^sswli amtlich mitgetheilt.

Kagesnemgkeiten.
D i e 1878er Ern te .

^ Da«! „ Iourual des Halles" bringt Schätzungen
oer vorjährigeu Getreide - brüten der vel schledeucu
Glider. Nach dieseu Schätzungen kann die Ernte
temes europäischen Staates sehr gut gcnanut werden,
l̂e Ernten der meisten Staaten sind sogar hinter einer

"iittelerntc zurückgeblieben, nur Deutschland, Oestcr-
^eich-Ungarn llnd die Vereiuigleu Staaten zeigcn ein
Plus. Die Getreideproduttioii des Jahres l«78 wird
!u Hektolitern wie folgt geschäht: Frankreich 82.5,00,000,
"Ußland 78.000,000, Dcntschland 45>.000,000, Spa-
Nlcn 40.000,000, Ital ien 38.000,000, Oesterreich
Ungarn 40.000,000, Großbritannien 37.000,000,
Europäische Türkei 14.000,000, Ruluanicn 13.000,000,
Belgien 8.').000.000, Portugal 3.0)0,000, Nieder-
laude l.85)0,000, Griechenland 1.750,000. Serbien
^00 ,000 . Däneulark 1.000,000, Schweden 85)0,000,
Schweiz 080,000, Norwegen 100,000, ckidere Länder
Europa's 200.000, zusammen 40»>.030,0U0 Hektoliter,
gereinigte Staaten 120.000,000, Algerien 7.5,00,000,
Kanada 0.000,000, verschiedene außereuropäische Län-
t>er 3.000,000 lc., im ganzen 5>53.030,000 Hektoliter.

Nimmt man die Getreideprodnction ln einem
guten Mitteliahrc mit 50 7.'.150,000 Hektoliter an, so
"gibt sich für Europa allein ein Deficit von über
^0 Millionen Hektoliter, welches fich mit Hinzurech
nung der Ernten außereuropäischer Länder auf vierzehn
-"tlllluucu 320,000 Hektoliter vermindert. Da jedoch
oer Eonsum verschiedener Staaten bedeuteud großer
l>t als das Erträgnis einer Mittelernte, su würde sich
lur dieses Jahr für Europa's Staaleu eiu I inpurt
"ou Nlindestens 05—07 Millionen Hektoliter Gc>
neide nöthig erweisen. An diesen, Import participiert
Großbritannien mit 35 Mil l ionen, Frankreich mit
«0 Millioueu, Iiorwegeu mit 3 ' / , Millionen, I t a -
"en mit 3 Millionen, die Niederlande mit 1.800.000
Ulld Belgien mit l ' / , Millionen Hektoliter. Wie
uerschlcoen die Verhältnisse in den verschiedenen
Staaten sind, ersieht man darans, daß Frankreich mit
rwem Iinport von 20 Millionen Hektoliter, d. h. mit
^nem Ansgleich seines Eonsnms bls zur Mittclcrutc
genüge hat, während Großbritannien dagegen trotz einer
>" lttclerntc noch 35 Millionen Hektoliter importieren
'nuft. .Ilnßlano andererseits, obgleich es die Mittel«
"Ute nicht erreichte, kann noch 17 Million»,, Heklo-

" r anssühn'u. bedarf also für sich felbst nicht ein-
n ,u ^illlionen Hektoliter Getreide. Der Export
w! ? " " i d e aus Oesterreich Uugaru uud Nu.uänien
^ / ° " " f zchnnmen 8' / , Millionen Hektoliter geschätzt,
^er Mehrbedarf Enropa's a»l Getreide betrug circa
s..lks^ Millionen Hektoliter nnd wird natürlich
ni , . .. ^ ! - '!"H lange nicht gedeckt, wenn man an-
U ^ ' « " . ? " Gesammtexporl Rußlands. Oesterreich,

galns, Rumäniens uud einiger anderen Staateu
G ? ' ! ! ! " ' . " ^ ^ bis 27 Millionen Hetloliter den
"«leide benolhigendrn Staaten Europa's zufließt. Es

bleiben dann immer noch circa 10 Millionen Helto
liter zu importieren. Die 40 Millionen würde» fast
ganz die Vereinigten Staaten liefern, vorausgesetzt, die
Preise bleiben dort für Getreide normal nnd werden
nicht dnrch eine schlechtangebrachle Hausse so hoch ge-
schraubt, daß Europa gezwungen ist, seinen Bedarf
theilweise einzuschränken.

— ( G a r n i s o n s b a l l i n P rag . ) I m pracht-
voll dccurierten Saale der Sofien Insel in Prag hat
am Sonntag der GarnifonSball stattgefunden, der von
der Cröme des dortigen Publikums besucht war. Gegen
!> Uhr erschien der Herr LandeStommandierende Feld.
zeugmeister Freiherr v. Philippuvich, dessen Gemalin als
Lady Patronrß uud Tochter Baronesse Gisela Philipe
povich als Vortänzcrin vou dem Präsidenten des Ball-
cumites, Obersten Baron Kühn, prachtvolle Bouquets
überreicht wurdru. Uin '.> Uhr war der Saal bereits
so dicht gefüllt, daß ciu Schritt nach vor- oder rück-
wärts ein kleines Wagnis war. Um halb 10 Uhr er-
schien Se. l. und k. Hoheit der Kronprinz in Beglei-
tung des Obcrsthofmcisters Grafen Bombelles und des
Flügeladjnlantcn Major Ritter v. Eschenbacher; die
Musikkapelle des 30. Infanterieregiments intonierte die
Voltshymne, der ComitepräseS geleitete Se. tais, Hoheit
in den Saal, wo Höchstdenselbcn der LandeSlomman-
diereilde, Baronin Philippovich mit Baronesse Tochter
sowie die Generalität erwarteten und in die reservierte
Loge geleiteten. Comitemitglieder requirierten sofort Assi-
stenz und machten freie Bahn für drn ersten Tanz.
Se llns. Hoheit eröffnete deu Ball mit Baronesse Gi-
sela Philiftpovich, uild zwar unter deu klängen des von
der eilfjährigen Baronesse Paula Philippuvich compo-
nierten Walzers. Die niedliche, dem musikalischen Talente
der jugendlichen Baronesse das beste Zeugnis ausstel-
lende Composition ..Klänge aus Bosnien" war speziell
für den Garnisonsball gewidmet, von Kapellmeister
Czibulla sehr nett für Orchester eingerichtet, uud wurde
vo» der Musikkapelle des InfanterieregilucntK Varun
Philippovich ausgesührt. Se. tais, Hoheit machte lnit
seiner anmuthigen Tänzerin eine Tour, worauf auch
andere Paare eingriffen. Uin ' /<N Uhr verließ Seine
tais. Hoheit und um 11 Uhr der LandeSlommandierendc
deu Aall.

— ( Z w e i Mädchen verunglückt.) Den
Waffenfabrils-Beamten Herrn Prinzing in Steyr hat
ein großes Unglück getroffen, welches abermals zeigt,
daß mau auf Eisenbahnen nicht vorsichtig genug sein
tann. Herr Priuzing hat drei Töchter, wovon ciuc in
Fürth (Aaiern) verheiratet ist, bei welcher die jüngere
Schwester Anna, 10 Jahre alt, wohnt. Seit kurzer
Zeit befand sich auch die dritte Schwester, Hedwig,
18 Jahre all. auf Vesuch b?! Verwandten in Fürth.
Hedwig besnchte am Sonntag deu 20. V, M,, Wie fast
immer, ihre Schwestern, speiste mit ihuen und unter-
hielt sich prächtig. Nach einer Stuude ungefähr ging
sie mit Anna, welche sie begleitete, quer über den
Staattzbahnhof. was zwar streugsteuS verboten ist,
jedoch bei den angrenzenden Parteien stillschweigend
geduldet wird. Auf dem ersten Geleise stand ein
Gütcrzug, welcher jedoch zum Abfahren noch nicht fertig
war, und so plauderten die zwei jungen blühenden
Mädchen, nichts Böses ahnend, als von der entgegen-
gesetzten Seite eine Naugiermaschine daherbrauste, Hed-
wig erfaßte und buchstäblich zermalmte! Anna wurde
beiseite geschleudert, brach hiebe, den Fich und wurde
ohnmächtig hinweggelrageu Der zerschmetterte Leich-
nam HedwigS wurde sofort in die Leichenhalle gebracht.
Wo ihn niemand mehr sehen durfte, An, Dinstag wurde
das auf fo schreckliche Weise ums Leben gekommene
Mädchen unter allgemeiner Theilnahme und riesigem
Andränge in Fürth zur Erde bestattet. — Anna's Fuß
ist eingerichtet und man hofft, daß sie bei ihrer Jugend
und fonstigen Gesundheit in einigen Wochen sich er-
holen wird.

— ( P o m p e j i . ) Heuer werden bekanntlich die
achtzehn Jahrhunderte voll. seit daS damals 40.000 bis
45,000 Einwohner zählende Pompeji u»d ein paar
Nachbarstädte von e«nem Aschenregen deS Vesuv ver-
schüttet wurden. Die Direction der Ausgrabungen in
Pompeji will das Centenna^ium im kommenden Novem-
ber durch ein Fest der Wissenschaften feiern nnd hat die
angesehensten italienischen Archäologen eingeladen, sich
durch Festschriften daran zu betheillgen.

— (Leihkassen für O f f i z i e r e . ) Man
fchreibt auS Petersburg, 31. Jänner: Um die Offiziere
anS den Händen der Wucherer zu bringen, hat der
Kriegsminister die Errichtung von „Leihkassen" bei allen
Trnppentheilen empfohlen. Diese Kassen, welche aus
freiwilligen Beiträgen der Offiziere bestehen, erhalten
uur geriuge Zufchüsse vom KriegSministcrium. können
aber znv ersten Einrichtung Anleihen bei dem Wirlh-
schlistsfonds des Trnppentheilcs denntig machen, daß
deren Nuckzahlung den Wirthschaftsbetrieb nicht stört,
Zn diesen Anleiheu ist jedoch die Gcuehmiguug des
Mililär-DistrillStommandanteu erforderlich. Mi t Aus
nähme deS Chefs des Trnppentheiles sind alle Ossi
ziere verpflichtet, der Kasse beizutreien, Ei» jeder muß
vor Veginn deS Rechnungsjahres angeben, wie viel er
'»onatlich zur Nasse zahlen will, DaS Minimum. waS
gezahlt werden muß, bestimmt da3 betreffende Offiziers-

! corps. Der Chef darf auch einlegen, bekommt aber

ein Darlehen auS der Kasse. Darlehen werden, ohne
Angabe des Grundes, bis zur Höhe deS Guthabens ge<
geben. Wenn ein Offizier eiue größere Summe leihen
will, müssen zwei Kameraden sür ihn bürgen, jedoch
darf die beanspruchte Summe die Iahresgage des be-
treffenden Offiziers nicht übersteigen. Au Zinsen werben
zugunsten der Kasse sechs Perzent jährlich berechnet, und
eine Monatsgage muß in vier Monaten, eine Gage von
drei Monaten in einem Jahr, und ein größerer Betrag
in zwei Jahren zurückgezahlt werden. Dem Einleger
bleibt das Eigeuthumsrecht an seinem eingezahlten
Betrage, nur darf er nicht beliebig darüber verfügen;
wird er versetzt, su geht der Betrag an den neuen
Truppentheil über, stirbt er, dann erhalten ihn seine
Erben ausbezahtt. Wenn der einlegende Offizier zum
Truppenchef avanciert, kann er seine Einlage zurück-
ziehen oder fortzahlen, wie eS den ChefS gestattet ist.
WaS mit der Einlage geschieht, wenn der Offizier au»
der Armee scheidet, ist auS den Bestimmungen nicht
ersichtlich; vermuthlich wird sie ihm jedoch wol aus-
bezahlt werdeu.

fokales.
— ( E r n e n n u n g . ) Der Suppleut an der

Staatsrealschule in Laibach Herr Dr. Josef Julius
Binder wurde zum wirklichen Lehrer an dieser Anstalt
ernannt.

— ( A u s I l l y r i s c h - Fc i s t r i z . ) An Stelle
deS Herrn A. Icllouscheg, der durch 13 Jahre daS
Amt eines Gemeindevorstaudes von Illyrisch « Feistriz
betleidet hatte, wurde vor-gestcru. nachdem ersterer eine
Wiederwahl abgelehnt hatte, Herr Alexander Lican zum
Gemeindevorsteher gewählt. Zum ersten, beziehungs-
weise zweiten Gemeinderathe wurden die Herren: Post-
meister Josef Valcntic und Josef Spelar gewählt.

— ( A u S dem Schwurgc r ich tssaa le . ) Ge
steril stand vor dem hiesigen SchwurgerichtShofe der
Drittelhübler Franz Dolenc aus dem GerichtSbezirle
Oberlaibach unter der Anklage deS Verbrechens des
Betruges, verübt durch Fundvcrhcimlichung, Der des
angeschuldigten Verbrechens vollkommen geständige An-
geklagte hatte vor kurzem auf der Fahrstraße eine Vlies-
lasche mit etwas über 300 Gulden, dir ein kurz zuvor
mit seinem Wagen passierter Grundbesitzer verloren
hatte, gefunden und zu sich gesteckt, Obwol der Verlust-
träger bald darauf seinen Verlust bemerkt und aus der
Suche nach feiner Brieftasche den ihm nachkommenden
Finder uin dieselbe befragt hatte, leugnete dieser doch
leck. die Brieftasche gefunden zu haben. Dessenungeachtet
hatte ersterer einen dringenden und, wie sich später
herausstellte, nur zu berechtigten Verdacht gegen Dolcne,
und erstattete auch in diesem Sinne seine Anzeige beim
nächsten Oendarmericpostcn, Die mfolge dessen bei
Dolcnc vorgenommene Hausdurchsuchung lieferte alsbald
den BewelS seiner Schuld, indem die verlorene Vrief-
tasche bis aus 11 Gulden, die Dolenc bereits veraus-
gabt hatte, mit dem vollen Inhalte in der Rocktasche
deS letzteren gesunden wurde. Angesichts dieser Sach-
lage beschränkte sich der Vertheidiger Advokat Brolich
darauf, die zugunsten des Angeklagten sprechenden zahl-
reichen MilderungSgrünbe hervorzuheben, vor allem die
bisherige gerichtliche Unbeschultenheit und das gute ge»
meiudeämtlichc Leumundszeugnis des Angeklagten, die
mißlichen Familien, und VermögenSvcrhällnisse desselben,
die vollständige Gutmachung des Schadens sowie die
plumpe und ganz unüberlegte Vollsührung deS Ver-
brechens, die gewiß nicht darnach angethan ist, den An-
geklagten als einen besonders gefährlichen und raffinier-
ten Gauner erscheinen zu lassen. Auch der Gerichlzchof
würdigte diese Umstände und vrrnrtheilte deu von den
Geschwornen des Verbrechens des Betruges schuldig Er-
kannten zum geringsten gesetzlich zulässigen Strasauemahe,
indem er eine einjährige schwere Kericrstrase über ihn
verhängte, welche der Angeklagte sofort antreten zu
wollen erklärte. — Die auf vorgestern anberaumte
Strafvcrhandlung gegen Emanuel Graf L. wegen Ver-
brechens der Nothzucht mußte abermals — bereits zum
dritten male — bis zur nächsten Schwurgerichtssession
vertagt werden, da zwei Hauptzeugen zur Verhandlung
nicht erschienen waren

— ( P s e r d e l i c i t a t i o n e n . ) Morgen beginnt
aus dem Kaiser-Iasessplahe in Laibach eine Licitation
von 140 vier» bis sechsjährigen Pferden. Sonntag den
'.), d. M. findet die Lieitation, die eventuell auch noch
die beiden nächstfolgenden Tage fortgesetzt wird, im Hof'
räume des Gasthcmfes „zur alten Schnalle" in der
Schellenburggasse statt.

— ( W e i n t a g . ) Ein schon seit Jahren gehegtes
Projekt zur Abhaltung von periodischen Weinmärtten in
der Stadt Pettuu geht nun theilwcise seiner Realisie-
rung entgegen, indem ein Comite von Weinplobucent«'»
für den 15, d. M, einen sogenannten „Weinwa." urralu
giert hat. Es sollen hiebei sowol Weine in kleinen
Musterqulmtitäten als nl größeren Partien zur Plüsung
uni) zum Kaufe vorgelegt werben, nnd sollte sich dieser
erste Versuch eincr regen Theilnlchmc eifrem-i', so »mro
in Kürze cin zweiter und im Herbst ein dritter Wemtug
eröffnet werden. Per Zweck dieses ersten ^inlages,
für den e,uc dreitägige Dauer von, 18- d's <t0. t». ^ l .
in Aussicht genommen ist, geht dahin, den direkten gcgen-
slltigeu Verkehr zwischen «äufer» und Verlauferu zu



27ft

erleichtern und allen bisher einem solchen Verkehre ent-
gegenstehenden Schwierigleiten vorzubeugen, wogegen die
daran theilnehmenden Aussteller sich folgenden Bedin-
gungen zu unterziehen haben: 1.) Können nur reine
und unverfälschte steierische Naturweine zugelassen wer-
den; 2.) sind die zur Ausstellung gelangenden Kost-
weine in je zwei gut verkorkten Flaschen verfüllt einzu-
bringen, wovon die eine als Kostwein dient, die andere
als Muster mit dem Siegel des Verkäufers unter Ver-
wahrung des Comites deponiert bleibt; auch sind in der
Kosthalle Jahrgang, Gebirge, Quantum. Preis und Be-
sitzer zu ersehen, und 3.) ist den Käufern zn empfehlen,
einen Theil guter, reiner Transportfässer, verseheil mit
den Namen, früher abzusenden, und sind alle Verein-
varungen bezüglich der Uebergabs- und Lieferungsbedin-
gungen zwischen den Käufern und Verkäufern direkt
abzuschließen.

— (E rgebn isse des S t e m p e l g e f ä l l e s . )
Nach den amtlichen Ausweisen über die in den drei
ersten Quartalen 1878 an die Verkäufer verabfolgte»!
Stcmpclmarten, gestempelten Wechselblankette, Promessen«
scheine und Eisenbahnfrachtbriefe, ferner über die Stück-
zahl der der Stempelung unterzogenen Spielkarten,
Kalender und Zeitungen beziffert sich der hiefür ein-
gegangene Gcbürcnertrag im ganzen mit 12.281,678
Gulden, ist daher gegen die gleichartige Einnahme des
Vorjahres per 12.699.713 st. um 418.035 fl., d. i. um
3 29 Pzt. geringer. Von dem Gesammterträgnisse ent-
fallen: auf die Stempelmarlen 10.731.102 fl., Wechsel,
blankette 577,182 st., Promessenscheine 59,05)8 fl.. Spiel-
karten 104,833 fi., Kalender 61.363 f l . . Zeitungen
715.985 si.. Eiscnbahnfrachtbriefe 31,505 fl. A» Stem-
pelgebüren für ausländische, durch den Buchhandel be-
zogene Druckschriften sind 2508 si. und für die durch
die Post bezogenen Zeitschriften 17.292 fl. eingegangen.
Die von der Nationalbant, den Eisenbahn- und Dampf»
schiffahrts - Unternehmungen. Sparkassen, Kredit-, Es-
compte-, dann Versicherungsanstalten und ähnlichen
Instituten für gegebene Vorschüsse. Aufnahms- und
Versicherungsurkunden, statutenmäßig geleistete Ein-
lagen, eingelöste Checks, erfolgte Pensionen so wie für
ausgegebene Fahr» und Frachtkarten in den drei ersten
Quartalen 1878 entrichteten unmittelbaren Gcbüreu
betragen 2.460,465 ft., daher gegen das Ergebnis
des Vorjahres per 2.613.919 fl.. um 153.454 fl.
weniger.

— (Pes t u n d D i p h t h e r i t i s . ) Zwei me-
dizinische Gelcgenheitsschriften. hervorgerufen dnrch die
im gegenwärtigen Augenblicke zur brennenden Tages-
frage gewordene Pestgefahr, sowie durch die zmn Schre-
cken aller Familienväter nun schon seit Jahren in
Oesterreich und leider auch in Laibach eingeschlichene
Diphtheritis, liegen uns vor. Die eine derselben —
„Die asiatische Pest", von Dr. Rafael Coen (Wien bei
A. Hartleben) — entwirft eine gedrängte historische
Skizze über die Entstehung der Pest und stellt auf
Grund der bisherigen Erfahrungen die wichtigsten Mittel
zur Verhütung und Bekämpfung dieses unheimlichen
Gastes zusammen, von dem wir nur wünschen können,
daß nns die Ehre seiner Bekanntschaft gründlich er-
spart bleibe. — Die zweite Broschüre: „Die epidemisch?
Diphtheritis" l̂ Wien, bei Fr. O. Sintenis). hat den
Kinderarzt Dr. Adalbert Schuster in Wien zum Ver'
fasscr, der in dieser, wie er in der Vorrede betont,
speziell snr die Laienwelt bestimmten Schrift seine viel-
jayrlgoi ärztlichen Erfahrungen über das Wesen und
die Behandlungsart dieser heimtückischen Krankheit nie-
derlegt und damit gewiß vielen besorgten Eltern einen
willkommenen Nathgebcr geboten habe» dürfte.

Neueste Post.
( O r i a i n a l « T e l e g r a m m e der „ La ib . Z e i t u n g . " )

Wien, 0. Februar. (Herrenhaus.) Der Bericht-
erstatter Hasner referiert über den Berliner Vertrag,
welcher einstimmig ohne Debatte angenommen wird.

Wieu, 6. Februar. Der in Trieft aus Konstan-
tinopel heute eingetroffcne Lluyddampfer wird einer
24stündigen Beobachtung unterworfen. Infolge ver-
dächtiger Krankheit in Scmikowu bei Xanthi ordnete
die Triester Seeliehövde gegen Provenienzen aller türki-
schen Häfen des Aegäischen Meeres die Anwendung
der vorgeschriebenen (lontumazmaßregeln au.

Der türkische Ministerrath genehmigte gestern,
wie die „Pol. Korr." meldet, den russisch. türkischen
Friedensvertrag.

Die Botschaft G r c v y ' s betont, die Regierung
werde für Aufrechthaltung der Nulie und Sicherheit
und des Vertrauens sorgen, die Gesetze liberal an-
wenden; in steter Fürsorge die großen Institutionen
des Landes, die Ehre und Interessen der Armee
wahren; darüber wachen, daß Beamte nicht Feinde
und Lästerer der Republik sind ; die guten Beziehungen
zum Auslande unterhalten und weiter entwickeln, um
den allgemeinen Frieden zu befestigen.

Moskau, 6. Februar. Die Zeitungsnachrichten
über einen Pestausbruch in Serpuchof, Gouvernement
Moskau, siud unbegründet. I n Tschernajar, zwischen
Vetljanka und Zarizni, ist eiu Mensch erkrankt und
außer der Stadt isoliert untergebracht.

Pes t , 5. Februar. (N. fr. Pr.) I n der heutigen
Sitzung der Regieruugskommissiou in Pestaugelegen-
heiteu wurde die amtliche Verständigung bekannt ge
geben, daß die Regierung die Beschlüsse der gestrigen
Konferenz bestätigte. I m Sinne derselben sollen hin.
für keine Pässe nach Rußland ausgefolgt, Aerzte nach
den Landesgrenzen behufs Auswahl von Quarantäne-
Orteu entsendet und aus Rußland kommende uuga<
rische Landesbewohuer streng beaufsichtigt werden. I n
der nächsten Sitzung soll eiu definitiver Desinfections-
apparat vorgelegt werden. Die amtlicheu Berichte
au das Ministerium .des Auswärtigen wurden ver-
lesen, nach welchen sich in Rußland die Pest nicht
weiter ausbreitet und die Negierungsmahregeln sehr
energisch durchgeführt werden. Der Vertreter des
Landesvertheidiguugsministers meldet für die nächste
Sitzung einen Detailbericht über die nöthige Honved-
truppcnzahl zu eiuem Cordon nud zu der Quaran-
täne all. Der Vertreter des HandelKministers be-
richtet, daß für Trieft und Fiume eiu Uebereinkommen
bezüglich gleicher Sanitätsvorkehrungcu getroffen wurde.
Die Regierung meldet der Kommission, daß der am
8. Februar in Wien zusammentretenden Konferenz
österreichischer und rumänischer Delegierten in An-
gelegenheit der Mahregeln gegen die Pest Vorschläge
und Beschlüsse der ungarischen Regierung unterbreitet
werden.

P a r i s , 5. Februar. Das Amtsblatt pnbliciert
das neue Ministerium: Waddington Präsidium und
Acußeres, Marcöre übernimmt uebst dem Inneren auch
den Cultus, Iaureguiberry die Mariue. Die übrigen
Mitglieder sind bekannt.

P a r i s , 5 Februar. sN. fr. Pr.) Alle Gruppen
der Linken versprachen, das Kabinet zu unterstütze».
Die morgige Botschaft wird die wichtigsten Frage-
puntte kurz, aber klar beantworten. Der Handels-
minister erhält einen Unterstaatssekretär für Verträge
mit fremden Staaten. — Der „Mouiteur" meldet.
Se. k. uuo t. Hoheit Erzherzog Albrecht ließ dem
Marschall Mac Mahon seiue Gefühle besonderer Ach-
tung ausdrücken.

R o m . 5. Februar. (N. fr. Pr . ) Graf Tor-
nielli's Erneummg zum Minister des Auswärtigen
gilt als bevorstehend. Prinz Amadeo geht in Ver-
tretung des Königs zur silbernen Hochzeit des Kaiser-
paares nach Wien und zur goldenen Hochzeit uach
Berlin.

E l v a s , 5. Februar. Der König von Spanien
ist um 10 Uhr morgens hier eingetroffen uud wurde
auf dem Bahnhöfe vom Könige von Portugal em-
pfangen. Die beiden Monarchen umarmten sich und
unterhielten sich durch 40 Miuuteu. Wie man ver-

sichert, hatte die Zusammenkunft weder einen''poli-
tischen Zweck, uoch verfolgte dieselbe eiuc Familien-
verbinduug.

P e t e r s b u r g , 5. Februar. Der englische Bot-
schafter Lord Loftüs wurde abberufen und an seine
Stelle der ehemalige Geueralgouverueur von Canada,
Lord Dufferin, zum englischen Botschafter an» hiesigen
Hofe eruannt.

B u k a r e s t , 5. Februar. (Pol. Korr.) Der die
rumänische Militärmacht iu der Dobrudscha komman
diereude General Aughelesco ist infolge des mit Ruß«
laud entstandenen Conflictes nach Bukarest berufen
worden, um Iustructioneu entgegenzunehmen. Es ver-
lautet, daß Rumäuieu entschlossen sei, in der Frage
der Räumung des Forts Arab-Tabia nur dem Willen
Europa's sich zu fügen.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 6. Februar.

Papier-Rente 61 üb. — Silber - Rente «2 80. — Gold
Rente 74 30. - 1860er Staats.Anlehcn 113 - . — BankActic»
781. - Kredit-Acticn 213 75. — London 116 70. — Silber
100 - . K. t. Münz - Dulatcn 5 57. — 20 - Franke»«Stücle
932'., . 100Meichsmarl 5765.

Handel und Golkswilthschastüches.
Der letzte Wochenausweis der t. l . priv. österreichisch

ungarischen Vanl weist im Verhältnisse zu dem der Vorwoche fol'
gcnde Aerändcruugcu auf: Metallfchatz s». 159.014,311, Ab-
nahme fl.2.403.7«2; iu Metall zahlbare Wechsel f l . 12.64!',48b,
Zuuahme fl. 1.051,255; cscomptierte Wechsel u, Effekten Gulden
«9.825,40», Abnahme fl, :'.,50?,097; Darleheu gegen Hand'.
Pfand sl. 28.3? 6,900. Zunahme fl. 200,100- Forderung aus
der lommissiunswcisen Besorgung des Partial Hypothekar»«!«'
weisnugengeschnsles fl Abnahme sl ; Staats-
uuteu fl.ii.Ni7.178, Abnahme fl. l.775.898; Hypothekardarlehen
fl. 10«.045Ml, Zunahme sl. 13,513- bürsenmahig angekaufte
Pfandbriefe der i i . -u. Bank fl. 4.1<i0,132. Zunahme Guide»'
l.104.579; Effekten des Reservefonds fl, 17.358.339, Abnäht
fl. 202.790; Banlnotenumlauf fl. 284.042.030, Abuahmr Guio"
193,790- Giro - (Liulageu fl. 387,97.',. Abnahme fl. ^.'«I.Lb^
Pfandbriefe im Umlaufe sl. 105.470,215. Zunahme fl. 59,600.

Angekommene Fremde.
Am 0. Februar.

Hotel Stadt Wie». Iat l iu, Wcitcnstein. — Iacller und Lilcs,
Reisende-. Reuter, Ksm., Wien. — Spcndal, Kaplan, Manns«
bürg. — Millet, Kfm., Hamburg. — Mayer, Kfm., Ober
laibach. ^ Milaöit, Handelsagent, und Beltramc, Agent,
Trieft.

Hotel Elefant. Besser, Leipzig. — Wandre, Kfm., und BÜHm,
Wien. - Ladstätter, Reif., St. Jakob. — Dolinar, Grofl
dolina. ^- Gclic, Scssana.

Hotel Europa. Dittrich f. Frau, Hauptmann, Barcolo.
Aaierischcr Hof. Vogler, Reis,, Graz. — Vatovec, Malcrija-

— Ruse, Steul'icinuchmer, ^andstrast.
Mohren. Kordesch, Schriftsteller, und Kordesch Pauline, Wien.

— Maltarei, Tirol. — Fajgelj, Bankbeamter, Laibach. - -
Schnbiz, Egg. - Krislian, Graz.

Verstorbene.
Dcu 4. Februar. Albiu Kramaräit'. Kom,nissionärs«Kmd,

9 Vi., GradasclMgassc Nr. 12. Blutmangel.
D e n 5. F e b r u a r. Awisia Lanocrl, .Nnsfcesiedcrs Tochter,

15 Mouate <> Tage, Roseilgassc Nr. 7.7, hitziger Wasserkopf. ^
Maria Kerne, Lehrersgattin, W I , Aller Markt Nr. 4, V lu l '
enlmijchung. — Karl Marx, Nicnstbotenstind, 5 Mo»,, Karl
städtcrstraße Nr. 18, Bronchitis.

Theater.
H e u t e (ungerader Tag): B l i n d e k u h . Luftspiel iu 3 Aus

ziigcn von R. Kneisel.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

ß "Z Z.N l ß « ^3 N
^ ^ Z kZ" k " 2 - « ""D

^ _ _ ^ ^ 2 ? _ ^ _ " ___" ^ ^
7 U.Mg. 7:l50I i ^ . 0 6 SW. s, schlu. Schnee ü'l,«»'

ti. 2 „ N. ?.'!!i «.l ^ . !j-6 windstill bewölkt Schnee,
9 „ Ab. 7!N 75 -s- 12 windstill bewölkt Regen

Anhaltend trübe, abwechselnd Regeu, Schnee und Nebel
T>a3 Tagesmittel der Temperatur -s- 1 U°, um 2 3« über dem
Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r Vaml» cr „,

< ) l ) 1 ! ( ! 1 l ) ^ ' ^ 1 . Wien, 5. Februar. (1 Uhr.) Die Börse war in den meisten Artikeln geschäftSlos, gab aber kein Zeichen übler Stimmung.

Vllb Wall

Vapierrentc 6145 61 ü0
Silbcrrcnte 6280 6290
«Aoldrente 74'45 74 50
Losr 1839 30«— 308 --

1854 10850 109 -
" 1860 112 50 113 —

1860 (zu 100 fl.) . . . 124 50 125 50
^ 1864 14425 144 75

Una,. Prnmien-Vlul 7950 80 —
Kredit-L 161 - 161 50
Rudolfs-L 1ö50 16 —
Präulicnanl. der Stadt Wien 89 75 90 -
Douau Regulicrungs.Lose . . 104— 10425
Domänen «Pfaudbrlefe . . . 1 4 2 - 142-50
Oeslerr, Schayscheiuc 1881 rück»

zahlbar 9875 9925
Oestcrr. Schatzscheine 1332 rückz. 97 75 98 25
Ungarische Goldrente . . . . 8210 8215
Ungarische EisenbahN'Anleihe . 102 25 102 75
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

Cumulativstüctc 1 0 2 - 10250
Ungarische Schatzanw. vom I .

1H74 11750 113 —
«lniehen der Stadtgemeinde

Wien in V. V 9625 9675

«elb Ware

Vrunde»ttlaftungK<Dbllgati«nen.
Böhmen 102— 10.3 —
'Iliederösterreich 104 50 105 —
Galizicn 8560 8 6 -
Siebenbürgen 75 25 76 20
Temeser Bannt 75 .'.0 76 25
Unzarn 8025 80 20

klctlen von Vaulen.
Gelb W.,re

Anglo-österr. Vanl 93 25 93 50
Kreditanstalt 212 90 213 10
Depositenbank 160 161 —
Kreditanstalt, ungnr 213 50 213 75
Österreichisch - ungarische Vanl 778 780
Umoubaul 6 2 - U250
Vertehrsbant 10550 106 —
Wiener Bankverein 101 101 25

«ctleu van Transport Unterueh-
munaen.

Geld War«

Alfüld.Bllhn N5 75 11«' .
Donllu.Dampffchifs..Gcsellichaft 4 3 2 - 494 -
Elijabctlj.Wcstbahn l58 25 !58?i>

Gllb Ware
Ferdinand«.Nordbahn . . 2050-2055 -
Franz-Ioseph-Bahn . . . . 12725 12750
Galizische Karl-Ludwig. Bahn 216 25 216 50
KaschaU'Oderbcrgcr Vabn . . 99— 99 50
Lembcrg-llzernowitzer Bahn . 11975 12025
Lloud. Gesellschaft 5 6 7 - 5U9 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . 109 75 110 25
Rudolfs-Bahn 116 50 117 -
Staatsbahn 241 — U41 50
Südbahn 63- ^ 6325
Thciß-Bahu 18125 18150
Ungar,»galiz. Verbindungsbahn 80 - 80 50
Ungarische Nordostbahn . . . 115— 115 25
Wiener TramwaU'Gcsellsch. . 16850 l69

Pfandbriefe.

Allg.üst.Vodenlreditanst.(i,Gd.) 110— 11050
„ „ « l iA.^B.) 96 50 96 75

Ocslcrrcichisch - ungarische Bank 100 - 100 20
Ung. Bodenlrcdit-Inst. (B.»V.) 95 — 95 25

Prior i t i i ts-Dbl iaat lonen.
Elisabeth-B. I. Em 92 50 92 75
Ferd.'Nordb. iu Silber . . . 104' - 194 25
55ia!iz<Ioscuh-Baln! , . , . 86 40 86 70

«lld War,

(«al. Karl Lubwig'B,. 1. Em. 99 90 10010
Oesterr. Nordwest-Bahn . . 85 85 86- -
Sicbenbürger Bahn . . . . 6275 63 -
Staatsbahn 1. Ein 16025 1605»
Südbahn » 3«/. 10950 110 -

5''/, 97— 9725

Devlsen.

Auf deutsche Plätze 57 05 5? 20
London, kurze Sicht . . . . 116 65 11675
London, lange Sicht . . . . l l 685 U695
Paris 4630 4635

Veldlorten.

Dukaten . . . 5 fl. 56 kr. 5 fl. 57 kr.
Navolconsd'or . 9 „ 33 „ 9 , 33'/, "
Deutsche Reichs»

Noten . . . . 57 „ 65 „ 57 „ ?0 -
Silbcrgulden . . 100 „ — , 100 ^ ^ "

Kraillischc Orundentlastungs'Obligationen,
Privatnotieruna: Geld 91-50. Ware - ^ ^

stachtrag: Un» 1 Uhr 15 Minuten notiere«: Papicrrente ü i 50 bis 61 55. Silbcrrcntc 6285 bis 62 95. Goldrcnte 74'40 bis 74 50. Kredit 213 25 bis 213 50. Anglo 93 — " »
3U-Ü0. London 116 65 bis 116 95. Napoleons 933 bis 9 83'/,. Silber 100— bis 100 .


